
S V . 

Gabriel Pontifeser und der Schatz zu 
Klausen *). 

Unter den mannigfaltigen Kunstschätzen, zu deren Besitz 
das kleine Gebirgland Tirol durch günstige Verhältnisse 
früherer Zeiten gekommen war, so wie es durch unglück­
liche Ereignisse neuerer Zeit größtentheils wieder derselben 
verlustig wurde'), verdient auch der sogenannte Schatz in 
der Lorettokapelle der Kapuziner in K lausen^) eine eh-
renwerthe Erwähnung, und es dürfte den Lesern unserer 
vaterländischen Zeitschrift nicht uninteressant sein, über die 
Entstehung und den Bestand dieses Kirchenschatzes, daher 
auch über das Leben und Wirken eines Mannes nähere 
Kenntniß zu erhalten, welchem Klausen und das dortige 
Kapuzinerkloster diese werthvolle Akquisizion zu verdanken 
hat 

Dieser merkwürdige Mann war P. G a b r i e l Pon­
t i f e s e r , der Sohn ansehnlicher Aeltern " ) , geboren den 
9. April 1653 auf der sogenannten F r a g , einer Art Vor­
stadt von Klausen. Schon frühzeitig verrieth der kleine 

*) Wi r verdanken diese Notizen größtentheils der gütigen Mit« 
theilung eines emsigen Sammlers für die vaterländische 
Geschichte, des hochw. P . Ephrem Köster aus dem Kupu-
ziner-Orden. 
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Ch r i s t i an (dieß war sein Taufname) große Geistesan­
lagen, die in der Folge, sorgsam gepflegt, die schönsten 
Früchte zur Reife brachten. Nachdem er die philosophischen 
Studien in solcher Auszeichnung vollendet hatte, daß er 
mit dem Doktorsgrade beehrt wurde, verlegte er sich mit 
angestrengtem Fleiße auf das Studium des kanonischen 
Rechtes. Da es nun aber galt, sich für einen künftigen 
Beruf zu entscheiden, erhob sich in seinem Innern ein ge­
waltiger Kampf, dessen Ausgang lange zweifelhaft blieb. 

Endlich entschied sich der junge Mann für den Or­
densstand, und zwar — was eben den Ernst seiner Wahl 
und die Reinheit seiner Absichten beweiset — für den da­
mals in seiner schönsten Vlüthe, alten Strenge, und all­
seitiger Thätigkeit in Tirol wie in andern Ländern Deutsch­
lands wirkenden Kapuziner-Orden. Er war eben 21 Jahre 
a l t , als er das Ordsnskleid anzog, wobei sein bisheriger 
Taufname in den Ordensnamen G a b r i e l umgewandelt 
wurde» 

Mit ausgezeichnetem Erfolge betrieb und vollendete er 
nach abgelegter Ordensprofeß die theologischen Studien, wo­
bei er sich vorzüglich auf die damals zeitgemäße, und den 
Kapuzinern bei ihren oftmaligen Missionen in akatholifche 
Gegenden unumgänglich nothwendige Polemik und Kontro­
verse verlegte. 

Zum Priester geweiht, erwarb er sich gar bald durch 
seine geistreichen und eindringlichen Predigten ungetheilten 
Beifall und öffentlichen Ruf , so, daß seine Obern sich be­
wogen fanden, ihn zuerst nach Augsburg, und von dort 
im Jahre 1686, mit P . Emerich^) als dessen Loews nach 
Heidelberg zu schicken, um am Hofe des Churfürsten von 
Pfalzneuburg, Philipp Wi lhelms, geistliche Dienste zu 
leisten» 
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Schon vor mehr als 100 Jahren hatten die Refor-
Wirten den größten Theil der Pfalz der katholischen Kirche 
abtrünnig gemacht. P . G a b r i e l ' s gründliche Vcredtsam-
keit, unterstützt durch das Beispiel und Ansehen des neuen 
churpfälzischen Hofes, brachte in Kürze eine sichtbare Rück­
wirkung hervor, und die mißkannte Wahrheit wurde von 
vielen Verirrten wieder beherzigt und liebgewonnen. Diese 
günstige Anregung und Umstimmung der Gemüther wurde 
vorzüglich dadurch gefördert, daß es dem eifrigen Glau­
bensprediger bei seiner Stellung am Hofe gegönnt war, 
mit solchen Personen in nähere Berührung zu kommen, de­
ren Geist und Herz sich für Erfassung und Festhaltung 
höherer Wahrheiten empfänglich zeigte, und deren Beispiel 
auf die untern Volksklassen entscheidend einwirkte. 

Durch unausgesetzte Bemühung brachte e s P . G a b r i e l 
auch dahin, daß nach und nach sieben Häuser seines Or­
dens errichtet wurden, worin jene Neubekehrten, die das 
zeitliche Interesse in ihrem Entschlüsse hätte wankend machen 
können, im Nothfalle Unterstützung, und zugleich von eigens 
hiezu bestellten Seelenführern jene fortgesetzte gründliche 
Belehrung fanden, wodurch allein eine andauernde und feste 
Ueberzeugung bewirkt werden konnte. 

Diese ausgezeichneten Dienste, welche P . G a b r i e l 
der katholischen Sache geleistet, wurden am churpfälzischen 
Hofe so sehr anerkannt, daß, als im Jahre 1690 sowohl 
der Churfürst als auch P . Emerich mit Tode abgegangen 
waren, die verwitwete Churfürstin Elisabeth Amal ie ) sich 
nicht nur bei den Ordensobern, sondern auch bei dem päpst­
lichen Stuhle nachdrücklich verwendete, daß die erledigte 
Veichtvaterstelle dem um ihr Haus und Land so hochver­
dienten P . G a b r i e l Pon t i feser übertragen,und zugleich 
demselben erlaubt werden möchte, sie in dieser Eigenschaft 
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auf ihren Reisen zu begleiten. Mit Vergnügen ertheilte 
Papst Alexander VIII. ihm hiezu die erbethene Erlaubniß» 
Sein bisher für die Religion bewiesener Eifer, so heißt 
es in dem dießfälligen an ihn erlassenen Vreve vom 25. 
Jänner 1691, und sein unbescholtener Wandel, nebst vie­
len andern Vorzügen, hätten ihm die besondere väterliche 
Liebe Sr» Heiligkeit erworben. Nachdem nun die verwit­
wete Frau Churfürstin von Pfalzneuburg ihn zu ihrem 
Beichtvater erwählt und den Wunsch ausgesprochen hätte, 
ihn als solchen auch auf ihren Reisen zu ihrem geistlichen 
Tröste an ihrer Seite zu haben, so werde ihm und seinem 
ihm beizugebenden Gefährten hiemit bewilligt, mit Erlaub­
niß ihrer Obern zwei Jahre bei benannter Frau Churfür­
stin zu verweilen, überall, wo sich kein Ordenshaus vor­
findet, an ihrem Hoflager oder in einem andern nahege­
legenen Hause zu wohuen, und auf Reisen in Begleitung 
der Churfürstin sich eines Wagens zu bedienen, ohne in 
die von den Ordensstatuten ausgesprochenen Strafen zu 
verfallen ic.°). 

I n dieser seiner neuen Stellung war nnn P . G a b r i e l 
Pontifeser nicht nur der Gewissensrath der Churfürstin, 
sondern auch ihres Sohnes, des Nachfolgers in der Negie­
rung, Johann Wilhelm, und der übrigen noch am Hofe 
befindlichen Prinzen und Prinzessinnen, die mit kindlicher 
Liebe an dem frommen Ordeusmanne hingen, und die auch 
er mit wahrhaft väterlicher Liebe umfing, sie zu allem Gu­
ten anleitend, und vorzüglich in der Anhänglichkeit an den 
katholischen Glauben bestärkend und befestigend. Daß seine 
weisen Lehren tiefe Wurzel faßten und herrliche Früchte 
brachten, hat der Erfolg bewiesen 

Doch ein Ereigniß höchst wichtiger Art änderte plötz­
lich den bisherigen ftillthätigen Wirkungskreis unsers P . G a -
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br ie t '6 , und entfernte ihn auf lange Zeit, ja fast bis M 
sein Lebensende nicht nur vom churpfalzbaierischen Hofe, 
sondern selbst von seinem Vaterlande Tirol. 

Karl II-, König von Spanien, hatte sich nach dem 
Tode seiner ersten Gemahlin die Tochter der verwitweten 
Churfürstin von Pfalzneuburg, Maria Anna, zur zweiten 
Gemahlin auserkoren. Ehe aber diese die Reise zu dieser 
ihrer neuen hohen Bestimmung antrat, erbath sie sich von 
ihrer Mutter die Erlaubniß, den P . G a b r i e l als Beicht­
vater mitnehmen zu dürfen. So ungerne sich diese von ih­
rem bisherigem Gewiffensrathe trennte, der in ihrem Wit-
wenstande ihr doppelt Werth und theuer geworden war, so 
siegte doch endlich die mütterliche Liebe und das dringende 
Bitten der Tochter, und P . G a b r i e l begleitete nach er­
haltener Erlaubniß des Ordensobern im Jahre 1692 die 
königliche Braut nach Madrid. 

Aber auch an dem glänzenden Hofe dieses in beiden 
Wclttheilen ausgebreiteten Reiches, und mit dem damals 
so wichtigen Amte und Titel eines königlichen Beichtvaters 
beehrt, behielt der bescheidene Ordensmann seinen gediege­
nen und anspruchlosen Charakter bei, und sein frommer, 
allen Hofintriguen unzugänglicher — bloß auf sein geist­
liches Amt sich beschränkender — Wandel erwarb ihm gar 
bald bei dem spanischen Klerus sowohl, als bei den Großen 
des Reiches die verdiente Anerkennung und Achtung. 

Um seiner Gemahlin, die ihren Gewissensrath beson­
ders hochschätzte, sich gefällig zu erweisen, machte der Kö­
nig demselben die glänzendsten Anträge, die so ganz geeig­
net gewesen wären, einem hochstrebenden Geiste die Bahn 
zu den höchsten kirchlichen Würden zu öffnen, und selbst 
das Oberhaupt der Kirche zeigte sich dem dießfalls geäußer­
ten königlichen Wunsche vollkommen gensigt"). Ts war 
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von nichts geringer«! die Rede, als ihm die Hobe Würde 
eines Generalinquisitors oder das einträgliche Erzbisthum 
von Valencia, oder sogar den Kardinalshut zu verleihen. 

Allein der schlichte, mit seinem Stande höchst ver­
gnügte Ordensmann wies alle diese Ehrenstellen standhaft 
zurück, und ervath sich von S r . katholischen Majestät nur 
eine einzige Gnade — die Errichtung eines Klcsters seines 
Ordens in seiner Vaterstadt Klausen. 

Es ist ein allbekannter Eharakterzug des Tirolers, daß, 
wie weit auch eigene Wahl oder Zltfall ihn von seiner Hei-
math entfernt, und in die weite Welt binausgetrieben 
haben mag, doch die süßwehmüthige Erinueruug an seine 
Berge und Thäler, und vorzüglich an den Ort , wo er das 
Tageslicht erblickte, wäre er auch noch so rauh und abge­
legen, ihn überall hin begleitet, uud in seiner Vrust den 
stillen — immer und immer wiederkehrenden — Wunsch 
erzeugt und erhält, dort einst auch seine Grabstätte zu fin­
den, wo seine Wiege gestanden. 

Auch P . G a b r i e l scheint dieses tirolische Heimweh 
empfunden zu habeu. Selbst das schöne Madrid konnte das 
Andenken an sein enggässiges Vaterstädtchen nicht aus sei­
nem Gedächtnisse verdrängen, und kein noch so prachtvolles 
Eskurial both ihm genügenden Ersatz für eine Zelle und 
ein Grab in der Nähe seiner tirolischen Väter. Dorthin 
einst wieder zurückzukehren und seine müden Glieder zur 
Ruhe niederzulegen, dieß war und blieb der geheime Wunsch 
und die süße Hoffnung seines Herzens. 

Indessen mögen wohl auch noch andere Rücksichten 
hiezudas ihrige beigetragen haben. P . G a b r i e l war ein 
zu tiefer Menschenkenner, als daß er nicht die höchst schwie­
rige Stellung hätte voraussehen sotten, in welche im Falle 
des mit allem Grunde in Bälde zu besorgenden Hintrittes 
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des schwächlichen und kinderlosen Königs ihn sein wichti­
ges Amt als Gewissensrath und innigster Vertrauter der 
Königin versetzen würde. Zwei mächtige Nivalen, Kaiser 
Leopold I. und Ludwig X I V . , König von Frankreich, stan­
den für diesen Fall bereit, das damals so reiche Erbe der 
spanischen Monarchie, worauf beide gleiche Ansprüche zu 
haben glauben, mit Waffengewalt einander streitig zumachen, 
P . G a b r i e l , al6 österreichischer Unterthan und biederer Ti­
roler, mußte nothwendig voraussehen, daß er selbst bei sei­
nem redlichen Bestreben, allen politischen Fragen fremd zu 
bleiben, den Verdacht und Haß der französisch-gesinnten 
Hofpartei gegen sich zu erwecken, jeden seiner Schritte mit 
Argusangen beobachtet, und daher sich tausend Unannehm­
lichkeiten ausgesetzt sehen würde» 

Diese nur allzurichtige Voraussicht in die nicht ferne 
Zukunft, und vielleicht selbst manche ihm allein bekannte 
bittere Erfahrung der Gegenwart möchte wohl schon früh­
zeitig ihn zu dem Entschlüsse bewogen haben, sich ehemög­
lichst von einer so schlüpferigen Bahn in ein sicheres Asyl 
zurückzuziehen, und sein thatenrel'ches Leben ferne vom Ge­
triebe politischer Händel in einer einsamen Klosterzelle in 
seiner lieben Heimath zu beschließen. 

Der König sowohl als die Königin ehrten den from­
men Wunsch ihres Gewissensrathes, und beeilten sich, den­
selben auf eine Weise zu erfüllen, die selbst seine Erwar­
tung übertraf. 

Obgleich einige, zum Zheil uicht geringe Schwierig­
keiten zu beseitigen waren, die sowohl von Seite der Stadt­
gemeinde von Klausen, als des Ordinariates von Vrixen 
dem Baue eines Kapuzinerklosters zu Klausen im Wege 
standen"), wurden doch dieselben dadurch gehoben, daß 
für den Unterhalt der Religiösen durch königliche Freigebig-
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keit gesorgt, und zu diesem Ende bei der tirolischen Land­
schaft ein Kapital von 1000 Dublonen angelegt wurde, 
deren Zinsertrag die Stelle jenes Almosens vertreten sollte, 
auf welches die Kapuziner gemäß ihrer Ordensregel ange­
wiesen siud^). 

Nachdem auf diese Weise das Haupthinderniß ihrer 
Ansiedelung zu Klausen gehoben war, erhielt Herr Domi­
nikus v. Gummer zu Bozen die Bevollmächtigung wegen 
des Platzes an welchem das Kloster erbaut werden 
sollte, mit den Eigenthümern desselben") den Kaufkontrakt 
abzuschließen, uud als dieses geschehen war, wurde unver­
züglich an das Werk geschritten. 

Nachdem am 5. Oktober 1699 der Stadtpfarre zu 
Klausen, Franz Freiherr von Enzenberg, das Kreuz auf­
gerichtet, kam am folgenden Tage der Fürstbischof von Vrixen, 
Johann Franz Graf v. Kbuen, selbst nach Klausen, um 
feierlich den Grundstein zum neueu Vau zu legeu^). Un­
ter Aufsicht der vier vom Ordensprovinzial hiezu bestimm­
ten Ordensbrüder: I r . Nikolaus von Mittersill, ?r . Richard 
von Mühlbach, I>. Angelus von Kitzbühel, und des Laien-
Vruders Lucius wurde nun vom Jahre 1699 bis 1701 
so thatig am Baue des neuen Klosters gearbeitet, daß der­
selbe seiner Vollendung nahegebracht, und somit zur Ein­
weihung der Kirche geschritten werden konnte. 

Sobald die königliche Witwe (ihr Gemahl war indes­
sen am 1. November 1700 gestorben) hievon in Kenntniß 
gesetzt worden war, erließ dieselbe unterm 5. April 1701 
an den Fürstbischof von Vrixen ein eigenhändiges Schrei­
ben , worin sie ihm für seine bisherige in dieser Angelegen­
heit bewiesene Willfährigkeit verbindlich dankte, und ihn 
zugleich ersuchte, die Einweihung der Kirche gefälligst vor-
nehmen, und die gänzliche Vollendung dieses Geschäftes 
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sich angelegen sein lassen zu wollen, wobei sie zugleich be­
merkte, daß sie den Sekretär des P . G a b r i e l ' s , den P . 
Tiburtius, beauftragt habe, eiligst sich nach Klausen zu be­
geben, um als königlicher Kommissär dem Akte der feier­
lichen Kirchweihe persönlich beizuwohnen. 

Es verging indessen ein Monat um den andern, und 
der angekündete königliche Kommissär erschien nicht, so, daß 
man schon mit Grund zu besorgen ansing, es möchte ihm 
unterwegs ein Unfall begegnet, und er entweder mit dem 
Schiffe auf dem Meere zu Grunde gegangen, oder in die 
feindlichen Hände der in Italien herumschwärmenden fran­
zösischen Truppen gerathen sein». 

Endlich am 24. Juni während des Mittagsesscns er­
schien der ängstlich erwartete P . Tiburtius im Konvente zu 
Bozen, und nachdem er den über seine endliche Ankunft 
hocherfreuten Ordensbrüdern umständlich erzählt, welche Müh­
seligkeiten er wegen der widrigen Winde und der drohen­
den Feindesgefahr auf seiner langen Reise ausgestanden, 
begab er sich am 26. Juni nach Vrixen, um dem Fürst­
bischöfe das Schreiben der Königin^) zu überbringen, und 
sich seiner weitern erhaltenen Aufträge zu erledigen. I n 
einem gleichzeitig an den Ordensprovinzial mitgegebenen 
Schreiben wiederholte die fromme Fürstin alles das, was 
sie hinsichtlich des Klosterbaues und der für den Unterhalt 
der Brüder bestimmten Fundazionssumme beschlossen, und 
versicherte, „daß sie bei diesem Werke nichts anders inten­
diert habe, als der ganzen Religion, und sonderlich der ty-
rolischen Kapuziner-Provinz ein ewiges Andenken ihres gnä-
digiften Dankes umwillen der langwierigen getreuisten Dien­
sten, so ihr lieber gethreuer Beichtvater P . Gabriel von 
Klausen ihr erwißen, und annoch beständig zu ihrem ab­
sonderlichen Trost ihr erweise, zu hinterlassen." Zugleich 
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bemerkte sie, „daß P . Tiburtius von Insprugg zu dem 
Ende nach Klausen von ihr abgefertiget worden, damit er 
vor Allem den Augenschein abnehme, der vorhandenen Kirch­
weihe beiwohne, und Mit denen allberelt ybergeschickten Re­
liquien, Kirchenzeug, Vuechern und andern Mobilien nach 
ihrem Willen disponiere." 

Hier geschieht also das erste Ma l Meldung von jenen 
Kostbarkeiten, woraus der sogenannte Schatz zu K l a u ­
sen besteht, und auf dessen nähere Beschreibung wir weiter 
unten zurückkommen werden. 

Der 19. Ju l i 1701 war endlich der glückliche Tag, 
an welchem die feierliche Einweihung der Kirche von dem 
genannten Fürstbischöfe vorgenommen wurde. Während des 
nach vollendeter Funkzion im Refektorium des neuen Klosters 
veranstalteten Festmahles überreichte der königt. Kommissär 
dem Fürstbischöfe im Namen der Königin ein kostbares Ge­
schenk, nämlich ein mit Gold und Silber verziertes Etui, 
worin ein vollständiges silbernes, ungemein künstlich gear­
beitetes Tafelservice sich befand, das von Kunstverständigen 
auf 3000 fl. an Werth geschätzt wurde''). 

Auch den übrigen bei der Weihe assistirenden Dom­
herrn wurden gleichzeitig sehr werthvolle Geschenke über­
reicht 

Uebrigens fehlte leider bei dieser Feierlichkeit die Haupt­
person und der erste Urheber und Beförderer derselben — 
P . G a b r i e l , — der, hätte es an ihm gelegen, wohl am 
liebsten selbst der Ueberbringer dieser königlichen Geschenke, 
und der erste Bewohner des auf seine Fürbitte erbauten 
neuen Klosters in seiner Vaterstadt gewesen wäre. Denn 
daß er sich nach dem Hintritte des Königs Karl unter den 
hiedurch herbeigeführten politischen Wirren, wie er richtig 
geahnet, in höchst mißlichen Umständen und in einer von 
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alten Selten gefährdeten Lage müsse befunden haben, geht 
deutlich aus jenen päpstlichen Reskripten hervsr, welche so­
wohl die verwitwete Königin, als ihre Schwester die Her­
zogin von Parma in Beziehung auf ihn erhielten. 

Nachdem Klemens X I . vergeblich versucht hatte, die 
um Spaniens Krone sich streitenden zwei Parteien zu ver­
einigen , wandte er sich auf die Seite Ludwig's X IV . , und 
von diesem Augenblicke an konnte es ihm bei aller Schätzung, 
die er gegen die Tugenden P . Gabr ie l ' s hatte, nicht an­
genehm sein, einen österreichischen Unterthan und eifrigen 
Anhänger der kaiserlichen Partei als Gewissensrath an der 
Seite der königlichen Witwe zu wissen. 

Desto mehr lag aber dieser daran, in einer so ver­
wickelten Lage ihres einzigen Trösters und geistlichen Va­
ters nicht beraubt zu werden. 

Als daher die französische Partei, welcher dieser un­
bestechlich treue Tiroler von nun an ein Dorn in den Au­
gen war, es durchgesetzt hatte, daß ihm am 14. April 1701, 
als kaum der Herzog von Anjou in Madrid seinen feier­
lichen Einzug gehalten hatte, der Befehl zugefertigt wurde, 
Spanien zu verlassen, that die Königin, die selbst von Ma­
drid sich entfernen und zu Toledo ihren Wohnsitz aufschla­
gen mußte, ihr äußerstes, um diesen Befehl rückgängig zu 
machen, und ihren Gewissensrath beibehalten zu können. 
Allein seine Gegner wußten es beim heiligen Stuhle durch­
zusetzen, daß er unverzüglich nach Rom berufen wurde. 

Vergebens wandte sich die Königin an den Papst selbst 
mit dec Bitte um fernere Velassung ihres in ihrem Wit­
wenstande ihr so nothwendigen Gewissensrathes. Der Papst 
entschuldigte sich in einem sehr höflichen Schreiben, worin 
er betheuerte, daß er das, was er in dieser Sache verfügt, 
nur nach reifer Ueberlegung alles dessen, was er als ihrer 
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eigenen Nuhe und Würde zusagend erkannt, beschlossen hatte. 
Uebrigens würde er ihren Wünschen, so weit es immer 
thunlich, recht gerne willfahren^). 

P . G a b r i e l verließ demnach im Monate Mär; To­
ledo, und begab sich über Mantua nach Rom. Um die 
über seine Abreise auf das tiefste betrübte königliche Witwe 
zu trösten, schrieb der Papst an dieselbe unterm 19. Februar 
1702 einen zweiten Brief, worin er neuerdings diese Abbe­
rufung dadurch zu rechtfertigen sich bemühte, daß dieselbe 
in ihrem eigenen Interesse geschehen sei, dabei aber ver­
sicherte , er werde den ehrwürdigen Pater bei seiner Ankunft 
in Rom mit allen seinen ausgezeichneten Eigenschaften und 
seinem bei ihr bisher bekleideten Amte schuldigen Rücksich­
ten empfangen, um so ihren Wünschen, in soweit dieß im­
mer thunlich sein würde, zu entsprechen^). 

I n ebendemselben Sinne beantwortete er auch unterm 
1. April 1792 das Schreiben der jüngern Schwester der 
Königin, der Herzogin Dorothea Sophie von Mantua, 
welches P . G a b r i e l selbst dem h. Vater übelbracht hatte. 
E r habe, sagte er, denselben mit Vergnügen und mit Be­
zeugung seiner vollen väterlichen Liebe, wie es seine beson­
dere Frömmigkeit verdiene, aufgenommen. Bei seine Ab­
berufung habe er vorzüglich die Würde und Ruhe der Kö­
nigin, ihrer Schwester, im Auge gehabt. Er wünsche daher 
recht sehr, dieselbe möchte sich doch endlich über diese ihr 
so großen Kummer verursachende Abberufung beruhigen, 
und versichert sein, daß ihren geäußerten Wünschen werde 
entsprochen werden, sobald und so oft sich immer hiezu 
eine schickliche Gelegenheit darbiethen würde ^ ) . 

Worin der Wunsch der Königin eigentlich bestanden, 
und um welche Beförderung die Königin beim päpstlichen 
Hofe für P . G a b r i e l angesucht habe, läßt sich, da die 
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dießfälligen Empfehlungsschreiben nicht zur öffentlichen Kennt-
niß gekommen, mit Bestimmtheit nicht angeben. Die da­
maligen Umstände indessen, und die sich immer gleich blei­
benden Entschuldigungen des Papstes^) lassen vermuthen, 
die Königin habe den Wunsch geäußert, daß P . G a b r i e l 
entweder zur Kardinalswürde erhoben, oder zum Ordens-
generalate, womit die Würde eines Grand von Spanien 
verbunden war, befördert werden möchte. Allein der Erfül­
lung dieser Wünsche stand von Seite P . Gab r i e l ' s selbst 
ein unübersteiglicbes Hinderniß im Wege — seine tiefe De­
mut!) und Zurückgezogenheit. 

Angelangt in der Hauptstadt der christlichen Welt, und 
vom Oberhaupte der Kirche mit aller Liebe und Auszeich­
nung empfangen, entledigte sich P . G a b r i e l der erhalte­
nen Aufträge mit solcher Gewandtheit und Bescheidenheit, 
daß sich der päpstliche Stuhl in Balde von der Wahrheit 
jener Lobsprüche überzeugte, welche seine geistlichen Töchter, 
die Königin von Spanien und die Herzogin von Mantua, 
ihm ertheilt hatten. Während nun aber der h. Vater ernst­
lich darauf bedacht war, so glänzenden Eigenschaften, als 
sich in P . G a b r i e l vereinigten, den gebührenden Ehren­
platz zu verschaffen, war dieser vielmehr bemüht, sich den 
Weg zu demselben schon gleich anfangs auf immer zu ver­
sperren. Zu diesem Ende ließ er nicht nach zu bitten, der 
h. Vater möchte ihn durch ein eigenes Breve in soweit 
von der Pflicht des Gehorsams lossprechen, daß er von 
keinem seiner Ordensobern zur Annahme irgend einer Eh­
renstelle sollte können genöthigt werden. 

Das Schreiben, worin Papst Klemens diesen Entschluß 
ihres gewesenen Beichtvaters der königlichen Witwe zu wis­
sen machte, ist zu charakteristisch, als daß es nicht hier vol­
len Inhaltes angeführt werden sollte. 

Tir. Zeitschr. 10. Bdchn. 7 
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„Unserer liebsten Tochter in Christo, der verwitweten Köni­
gin von Spanien, Maria Anna, Heil und den aposto­
lischen Segen!" 

„ I n Folge des vorangegangenen rühmlichen Urtheiles 
Eurer Majestät haben Wir zwar schon im Voraus von un-
serm lieben Sohne, dem Kapuziner-Ordenspriefter P . Ga­
briel von Klausen eine richtige Meinung gefaßt, da schon 

der Umstand, daß eine an Tugend und Religiosität so aus­
gezeichnete Königin ihn zu ihrem geistlichen Seelenführer 
erwählte, eine große Meinung von seiner besonder« Fröm­
migkeit in Uns begründet hatte. 

„Indessen hat doch derselbe durch seine Gegenwart und 
die eben so kluge als würdevolle Art seines Gespräches die­
ses günstige Urtheil noch um so mehr bestätiget, als daraus 
ein nicht gemeiner Glanz klösterlicher Demuth hervorleuch­
tete, indem er, um alle und jede Ehrenstufen seines Or­
dens von sich abzulehnen, Uns inständigst gebethen hat, 
durch Unser Ansehen in soferne dagegen geschützet zu wer­
den, daß er zur Annahme derselben nicht sollte können ge­
zwungen werden, was Wir ihm denn auch auf sein wie­
derholtes Ansuchen, doch unter der Bedingung bewilliget 
haben, daß stets auf das Amt, welches er bei E. M . be­
kleidet, und auf die besondere Zuneigung, die Wir gegen 
ihn tragen, die gehörige Rücksicht genommen werde. Daß 
dieß von nnn an mit ihm so gehalten werde, haben Wir 
den Obern der Provinz, in welcher er, um Uns einen a n ­
genehmen Gefallen zu erweisen, einstweilen sich aufzuhal­
ten von freien Stücken die Wahl getroffen hat, die gemes­
senen Befehle ertheilt; denn es geziemet sich, daß es ihm 
nirgends an der Beurkundung jener väterlichen Liebe er­
mangle, die Wir hiemit öffentlich wollen an den Tag ge­
legt haben, m Ansehung seiner ausgezeichneten Rechtschaf-
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fenheit, und des ehrenvollen Zeugnisses, das er sowohl von 
der kindlichen (Uns zuvor schon bekannten) Ehrfurcht E . 
M . gegen diesen h. Stuhl , als von der zutrauensvollen 
Erwartung abgelegt hat, daß Wir uns emsig bestreben wer­
den, die Wünsche und Angelegenheiten E . M . zn fördern. 
Wie sehr Uns dieses Zutrauen schmeichle, ist kaum zu sa­
gen, denn es entspricht ganz der Sorgfalt, die Wir für al­
les das tragen, was das Interesse und die Würde E . M . 
betrifft. Wir ertheilen E . M . mit aller Liebe den apostoli­
schen Segen." 

Gegeben zu Rom bei S t . Peter unter dem Fischer­
ring, den 16. April 1702^). 

Wie groß erscheint der Charakter Pont i feser 's in 
dieser edeln — nur wenigen hochgestellten Sterblichen ei­
genen — Selbstverläugnung, mit welcher er von der Höhe 
seines bisherigen Wirkungskreises bis zur Niedrigkeit eines 
einfachen Ordensmannes herabsteigen, und sich selbst jede 
Hoffnung einer weitern Erhöhung abschneiden wollte. 

Durch diese seltene Demuth bewahrte er sich aber nicht 
bloß einen bleibenden Namen bei der Nachwelt, sondern 
erwarb sich auch eine um so höhere Achtung bei seinen 
Zeitgenossen, und, was ihm das Angenehmste und Tröst­
lichste sein mußte, die besondere Zuneigung des obersten 
Kirchenoberhauptes. Papst Klemens, obwohl mehr zur fran­
zösischen als zu der kaiserlichen Partei in der spanischen Suc-
cessionsfrage sich hinneigend, schenkte doch dem offenen und 
biedern Tiroler ein so unbedingtes Zutrauen, daß er ihn von 
nun an stets an seiner Seite haben wollte, um sich seines 
Rathes in den wichtigsten Angelegenheiten der Kirche und des 
Staates zu bedienen. Es scheint sogar, er sei ganz auf 
päpstliche Kosten verpflegt worden, da eine vorhandene bio­
graphische Skizze von ihm ausdrücklich sagt: „e turbuta 

7* 
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Hispamae aula in I ta l ien mi'Armis per aliizuot annos a 
?ontiüee sustentatur." Wenigstens geht aus einem Schrei­
ben des Papstes an die obbenannte Schwester der Königin 
von Spanien vom 10. März 1707 deutlich hervor, daß 
sich P. G a b r i e l um diese Zeit noch zu Rom aufgehal­
ten, und die fortwährende Gunst und Zuneigung des Pap­
stes in vollstem Maße genossen habe. 

Aber noch eben dieses Jahr führte ihn der endlichen 
Erfüllung seines langgenährten Wunsches entgegen; er sollte 
— wie es scheint zum erstenmale — das von seiner kö­
niglichen Gönnerin in seiner Vaterstadt auf seine Fürbitte 
erbaute Kloster betreten, aber leider, um es nur zu bald, 
und zwar auf ewig wieder zu verlassen. 

E s war vermuthlich auf einer ihm vom Papste selbst 
— wie dieß schon mehrmals der F a l l gewesen war — auf­
getragenen Geschäftsreise nach Wien, daß er, den Weg über 
Klausen einschlagend, mit sehnsuchtvollem Verlangen seiner 
väterlichen Heimath zueilte. Wie pochte sein Herz, als er 
schon von weiter Ferne da, wo vorhin das Haus seiuer 
Aeltern gestanden, die niedliche Lorettolapelle, und nahe 
daran Kloster und Kirche seines Ordens erblickte! 

„Haee reyuies mes, " sprach er tiefgerührt zu seinem 
Reisegefährten, „ lue I iM tako , yuoniiim eloZi eam." Dieß 
ist mein Ruheplatz, hier will ich wohnen, weil ich ihn er­
wählt habe! (Ps . 131, V . 15.) 

Und wirklich seine Ahnuug sollte nur allzu schnell in 
die volle Erfüllung gehen. Kaum angelangt in Klausen, 
ward er — es war zu Anfang des Adventes — von ei­
nem Seitenweh, das anfänglich nicht Gefahr drohend schien, 
befallen. Allein schon am 6. Dezember schlug sich ein hitzi­
ges Fieber hinzu, und bald darauf ein Schlaganfal l , der 
die eine Hälfte des Körpers lähmte. Auf die hievon erhal-
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tene Nachricht eilte der damalige OrdeuSprovinzial P . Hart­
mann nach Klausen, und kam eben recht, um dem gelieb­
ten Ordensbruder noch die hl). Sterbsakramcnte zu reichen, 
und die Augen zuzudrücken. Auch im Tode bewies P . G a ­
b r i e l jene Seelenstärke, die er sein ganzes Leben hindurch 
bezeigt hatte. M i t gänzlicher Ergebung und ohne die min­
deste Angst sah er der Stunde seiner Auflösung entgegen. 
E s war am 12. Dezember um 7 Uhr Abends, als er — 
sein brechendes Auge unverwandt auf das B i ld des Gekreu­
zigten heftend — unter den Gebethen und Thränen seiner 
Ordensbrüder sanft und ruhig entschlief — im 54. Jahre 
seines Alters, im 34. nach seinem Eintritte in den Orden 
— tief betrauert von Al len, die ihn gekannt hatten, vor­
züglich aber von jenen fürstlichen Personen, denen er ein 
weiser Führer und liebevoller Vater in allen Angelegenhei­
ten ihres Lebens gewesen war, am schmerzlichsten aber ver­
mißt und beweint von jener königlichen Witwe, die ihn wie 
ihren zweiten Vater geliebt, und in ihren schweren Prü-
fungsftunden an ihm einen Freund und Tröster gefunden 
hatte, wie er an den Höfen der Großen nur höchst selten 
zu finden ist. 

Wie sehr sie seine Dienste geschätzt, davon ist ein blei­
bendes Denkmal — der Schatz in der Lorettokapelle zu 
Klausen, von dem wir schon oben im Vorbeigehen Mel­
dung gemacht, der aber hier noch einer nähern Beschrei­
bung würdig ist. 

Aus besonderer Andacht gegen die seligste Jungfrau 
und Gottesgebärerin Mar ia , und zugleich um das Anden­
ken ihres frommen Beichtvaters zu ehren, hatte die Köni­
gin von Spanien die Anordnung getroffen, daß das nahe 
an dem jetzigen Garten des Kapnzinerklofters zu K lau­
sen befindliche Vaterhaus desselben in eine sogenannte Lo-
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rettokapelle umgewandelt, und dieselbe mit dem kostbarsten 
aus Spanien dahin überschickten Kirchengeräthe ausgestat­
tet wurde. J a , damit dasselbe für immer dort zu verblei­
ben hätte, erwirkte sie ein päpstliches Vreve, in welchem 
jede Entwendung oder Verschleppung auf das strengste ver­
kochen, und jeder, der etwas davon unter welch' immer 
für einem Vorwande anders wohin, und wäre dieß auch 
eine Kirche oder Kapelle, leihen oder schenken würde, mit 
dem Kirchenbanne belegt wurde 

Worin diese heiligen Geräthschaften damals bestanden 
haben, meldet folgendes von dem damaligen Ordenspro-
vinzial P . Stephan von Fleims verfaßtes Verzeichniß: 

Loeeikeation Und Ordenliche Verzaichnus der Khürchen 
Zierden und geistlichen Mobilien, welche zu der Khinige-
lichen Loreta Capellen an der Frag Vey den P P . Capu-
cinern zu Clausen von Jhro Maystät der verwüttibten Pfalz-
Gräffin Vey Rhein :c. durch Herrn Ooiniiiloo Humor 
fleißig gelieffert und eingehendiget worden. 

1. Ein grosser Khölch mit gefchmölzten Züräden, wor̂  
auf des Khinigs Nahmen; ein dergleichen lwstia Vüxen, 
Mandl glögle, Opferkhändl u. zaiger. 

2. Ain Khölch mit Tyites (Türkiß) gefasset sambt 
dergleichen Opferkhändle und Täller in ein Fuetral. 

3. Ain mit Corallen versetzter Khölch mit dergleichen 
Hostia-Vüxen, Glögl, Opferkhändle und Täller, jedes in 
sein Fuetteral. 

4. Zwo Khölch mit Ametisten versötzet, auf welchen 
Jhro Mayestät der Khinigin Wappen. 

5. Ain Khölch mit Rubinen versöht, dessen Schale 
von Goldt. 

6. Ain weißsilberner Khölch. 

© Tiroler Landesmuseum Ferdinandeum, Innsbruck download unter www.biologiezentrum.at



— 10Z — 

7. Ain Feld M a r l mit hh. Reliquien versetzt, und 
Glaömahlereyen ausgefasset, in dessen Mitten ein Ouoilix 
sambt anderen Figuren, und gemacht von Mekael^nAvIo 
kdnarotw. 

3. Vier silberne Gschür mit silbernen Vlnmen. 
9. Zwo silberne Khindl, alß nemblich Lüristus und 

Johannes Vaptista in Chriftallinen Kreizen und auf Sül-
bernen Postumenten. 

10. Ain von Silber außgemachter englische Gruß in 
einem schwarzen Altärl und mit sameth gefietertem fueteral. 

11. Drey silberne Amplcn, aus welchen 2 mit Iii tl« 
^rau. 

12. Ain silbernes Rauchfaß mit dem schiffel, wie auch 
ein mit silber beschlagenes und von blau sameth eingepun-
denes Nissal in sein fueteral. 

13. Ain sülbernes L!ruel5ix. 

14. Zwo schwarz eingefaßte Tasteten, worinnen 8. Pe­
trus und ^aeolius von Sülber. 

15. Ain andere Sülberne Tafel 8. R e n a l i s Laiion. 

16. Ain Altärl S t . Michael, dessen Nahm mit Spiegl-
ftain und andern. 

17. Ain stuckh von Sülber, wo auf einem postumviit 
zwo silberne Bilder, Christus und Magdalena ftehn. 

18. Ain Loretha Schüssele auß silber, mit LI äs Kran 
eingefasset. 

19. Von Chrystatt und ftahl 6 Leichter zu den Altar 
gehörig — Ain Kreuz, worin ein xartieul äe liKiw ^rueis 
(!I>riKti) Kanontaflen, Iton» ein puldt zum Mößbuech — 
Vier Opfergläßl, Pacifikal, l.aval,«) Schüssel, Liliorium 
und 4 Mayenkhrüeg, alles von (ütri^tall und stachl, und 
jedes in sein Fueteral und Trüchele. 
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20. A m anderes par Chrystallene Leichter sambt ei­

nen Kreiz worin ein Partien! civ earne 8. Paro l i K o r o -
maei. Item zwo Opferglässln alles mit silberverguldetcn 

Fassungen in ihren Futteralen, wie auch ein Chrystattenes 
Kreitzl, ein mit silber vergüteter (ü i r i s tus . 

21. A i n Monstranz! mit verguldeten silber gefast, worin 

^ponAia intmeta 8an»liine 8. Oaroü korromsei . 
22. A i n große 8eeret ( L m m n ) Taft und zwo klei­

nere, worin das I^avado und in andrer » a n » e ! i u m 8. 
^oannis mit spieglglaß und vcrguldtem Kupfer gcfasset. 

23. A i n englische repetier Uhr pro 8aeristia alle 

8 Tage aufzuziehen. 
24. A i n Partien! vom h. Kreiz in ein chryftallinen 

Kreizl mit seiner ^utlientiea. Item ein xartieu! de I ia-
ditu u. eilieio 8. I'raneisei in Chrystall mit seiner ^ u -

tkentie») wie auch ain Partien! liv 8. Antonio in Chrystall 
und silber eingefaßt mit antlienties. 

25. Zwo Taflen mit (!era t ' apaü mit von silber ge­
machten kleinen Züraden. 

26. Zwo sauber geschnitne Kästl mit glässer vermacht, 
in welchen von helfenpain geschnitne Figuren, alß die Ge­

burt Christi, und hh. Drey Khinigen. 

27. A i n gestickhte Tafe l , dessen Nahmb von schillkro-
tenarbeith mit silbernen Zyraden, in welcher unser liebe 
F r a u mit dem Khindl und S t . Johannes Vaptista. 

28. A i n gemahlne Tafel unfer liebe F r a u mit dem 

Khindl auf Glaß in einer schenen schillkhrotten Nhamb. 

29. A i n Tafl St. Joannes Laptis ta; ein andre 8. 
I^uoia, baide in verguldten rhamben. 

30. A i n auf H o l ; gemahlne Tafel unser liebe F r a u 
sambt den khindl, worbey auch 8. kartlwlomaeus und 8. 

vorotltea. 
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31. Zwo khlainero, ainö die Himmelfarth t^rist!, die 
ander unser liebe Frau so mit Blumen ausgestikhet und 
mit Glaß bedeckhet. 

32. Sex Indianische mit berlmutter eingetragene und 
gemahlne Tasten, So wie auch etlich khlainere guethe 
stickhlen. 

33. Ain?c>ntikea1 Schucch äe Innoeentio X I . 
34. Ain Mößgewandt, ^ntexonclium, Khölchtiechl, 

Korporal Taschen, n:it seiden, Goldt und Korallen khinst> 
lich gestückht. 

35. Ain deto durch und durch mit silber und verguld-
ten Spützen versetzt auf weisen Taffet. 

36. Ain deto von seidenen Vluemcn gestickht, auf wei­
sen Atlaß wo in der Mitten des ^.ntixenäii Immaeulat». 
Ooneoptio von seiden gemacht. 

37. Ain deto auf weisen Taffet mit khlainen seidenen 
Vlümelcn ausgemacht. 

38. Ain deto aus gestreifften villfarbigen Atlaß mit 
güldenen Porten. 

39. Zwo Vraite Fürhäng von dergleichen materi, und 
ain soliches Khüß. 

40. Ain Mößgewandt, ^ntexenäium, khölchtiechl und 
Korporal Taschen mit Vluemen von seiden gestickht, wo 
in der Mitten des ^ntepenäii der Nahmen unsrer lieben 
Frauen. 

41. Ain Mößgewandt, khölchtiechl und Lorxoral Ta­
schen auf weisen Atlaß, auf welichen auß seiden das Leben 
8. ^raneisei gestickht ist. 

42. Item ain Möfigewant ans weißen Atlas mit khölch­
tiechl und Lorxoi-al-Taschen, so mit seiden und Gold ge-
stickhet. 
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43. A in anders sambt khölchtiechl und Oorporsl Ta­
schen, so gar khünstlich von gemahlter arbeich, sonsten aus 
Atlas. 

44. Ain von seiden gebluemtes Mößgewandt mit der­
gleichen Khölchtiechl und Lorporal-Taschen. 

45. Ain grün und ain gelb, wie auch schwarzes von 
Lroeat gemachtes Mößgewandt. 

46. Ain von Vluemen sameth gemachtes Mößgewant; 
Zwo schwarzseidene mit ihren khölchtiechlen und Oorpvi-al 
Taschen. 

47. Vier Schamlotene Meßgewändter mit (lci'nvi'al 
Taschen und unterschiedlichen khölchtiechlen. 

43. Item 8 oder 9 Alben, gürtl und luimeral, unter 
welchen 3 von gar zarter ^amere)leinbatl) und grossen 
Nüderländischen Spüzen, auch 3 mit sehr hohen Indiani­
schen Spü; und portten. 

49. Unser lieben Frau Vildtl äe Lvretto so in Altar 
stehet, mit einer silbernen (!i'on und weltkbügele. Zu die­
sen Muetter Gottes bild sein vorhanden ein gelb, ein grün 
ein schwarzes und blaues Gwand von silber und goldraichen 
Lroeat. Item ain blausamethes, ain Nothtaffetes und ain 
von seiden und goldt khinftlich geftickhtes Gwand. 

50. Ain roth kostbarer Rosenkranz mit am von rubi-
nen und goldt versötzten < r̂eî I. Item 8 khlainere von 
Lmara^äen geschmückht. 

51. Ain Trüchele mit KlKran gezicret, so von der se­
ligen Mucter Naria de ^tzrecla. Darinnen liegt ein lein-
bath, bemailigct mit dem Saft , so von den Leichnam des 
h. Ililiaei fließt. 

52. Ain Mößgewandt, khölchtiechl und (^ii-parsl Ta ­
schen von rotten Atlaß mit goldt gestickht, so von Zhro 
Mayestät der khönigin selhsten gemacht. 

© Tiroler Landesmuseum Ferdinandeum, Innsbruck download unter www.biologiezentrum.at



— 107 -

53. E in Evangelienbuch, das der h. kherotneus mit 
eigener Hand griechisch abgeschrieben. Dieses wurde aber 
später mit päpstlicher Genehmigung nach Wien überbracht, 
und befindet sich dort in der kaiserlichen Schatzkammer. 

kr. Ltexlianus kiemensis, 
Oapue. I?. HI. rroviao. 

kr. ^.nieetus, 
Oapuo. Kuarö. W6. 

Ncbft diesen Kirchengeräthschaften, deren größten Theil 
die Königin wahrscheinlich zur Zeit, als sie bei dem Ein­
züge der Franzosen in Madrid nach Toledo übersiedelte, 
aus ihrer Haus- und Hofkapelle mit sich genommen haben 
dürfte, und aus Dankbarkeit gegen ihren Beichtvater in die 
von ihr erbaute Loreltokapelle zu Klausen übcrschickte, be­
fanden und befinden sich zum Theil dort sowohl, als in 
dem dabei gelegenen Kapuzinerkloster auch mehrere sehr 
werlhvolle Gemälde und Bücher, welche den zweiten Theil 
des sogenannten Schatzes zu Klausen ausmachten, und ent­
weder bei derselben, oder, was wahrscheinlicher ist, bei ei­
ner spätem Gelegenheit von dieser frommen Königin eben 
dahin geschenkt wurden. 

Man wird fast versucht zu glauben, die königliche 
Witwe habe im Stillen die Absicht gehabt, sich in der 
Folge selbst nach Tirol zu begeben, und sie würde sich dazu 
um so mehr bewogen gefunden haben, nachdem einer ihrer 
Brüder, Karl Philipp, im Jahre 1707 die Stelle eines 
Gubernators daselbst erhalten, und in dieser Eigenschaft 
bis zum Jahre 1717 zu Innsbruck seine Residenz aufge­
schlagen hatte. Der um ein Jahr früher erfolgte Todfall 
P . G a b r i e l ' s scheint aber ihr Vorhaben geändert und sie 
bewogen zu haben, den ihr angewiesenen Witwensitz zu 
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Vayonne zu beziehen, wo sie in einem unweit dieser Stadt 
gelegenen Pallaste noch viele Jahre in nachahmungswür­
diger Frömmigkeit bis zu ihrem am 10. Ju l i 1740 erfolg­
ten seligen Hinscheiden durchlebte. 

So sehr sich übrigens diese königliche Frau angelegen 
hatte sein lassen, ihre großmüthigen Geschenke der Geburts­
stadt ihres bei ihr in so hohen Gnaden gestandenen Beicht­
vaters und seinem Vaterlande Tirol unversehrt zu erhal­
ten, so konnte doch weder ihre ausdrückliche Willenserklä­
rung, noch selbst der gegen die Uebertreter derselben ge­
schleuderte päpstliche Vannstrahl verhindern, daß nicht ein 
beträchtlicher Theil ihrer großmüthigcn Geschenke in der 
Folge der Zeit eine anderweitige Bestimmung erhielt. 

Das Kloster, an der nach Italien führenden Haupt­
straße — und noch dazu an einem militärisch wichtigen 
Posten — gelegen, mußte begreiflich auch die Unfälle und 
Drangsale der verflossenen stürmischen Zeiten ertragen, und 
sich bald von französischen, bald von baierischen Truppen 
bedrängt und gefährdet sehen. Zweimal mußten sogar die 
kostbaren Geräthe der Lorcttokapelle vor Naub und Plün­
derung in Sicherheit gebracht werden. Das erste Ma l ver­
sendete und vergrub man sie in aller Stille in unterirdi­
sche Behältnisse, und das andere Mal wurden sie von ver­
läßlichen Bauern über das Gebirg in das Kapnzinerkloster 
zu Kitzbühel geflüchtet. Die größte Gefahr erlitten aber 
dieselben selbst in Mitte der zurückgekehrten Friedenszeit von 
Seite der königl. baierischen Regierung. Schon unterm 
6. Ju l i 1808 hatte der königl. baierische Gallerieinspektor 
Dil l is den Auftrag erhalten, bei seiner Durchreise durch 
Tirol in den dortigen im Jahre 1807 aufgehobenen Klöstern 
nachzusehen, was sich an vorzüglichen Gemälden und Kunst­
sachen vorfinde, und darüber an den König Bericht zu er-
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statten. Dill is entledigte sich des erhaltenen Auftrages, und 
kam in dieser Absicht auch nach Klausen, wo er theils im 
Kloster, theils in der Lorettokapelle der Kapuziner am 14. 
Oktober 1808 folgende Gemälde und Kunftgegenstände aus­
wählte. 

^ . G e m ä l d e . 

1. Die Anbethung der drei Könige, auf Holz, im Ge­
schmacks des Joh. v. Eyck. 

2. Eine Kreuztragung in sehr kleinen Figuren, ein 
Holzgemälde. 

3. Ein König knieend vor der Madonna mit dem 
Kinde Jesus, auf Holz, angeblich von Albrecht Dürer. 

4. C. Scipio, mit sehr kleinen Figuren, auf Holz, 
von Frank. 

5. Die theologischen Tugenden, auf Holz, von Eben­
demselben. 

6. Christus bei Martha uud Magdalena, auf Kupfer, 
von Ebendemselben. 

7. Johannes predigt in der Wüste, auf Holz, von 
Ebendemselben. 

8. Eine Madonna mit aufgehobenen Händen, auf Lein­
wand, von Safso Ferrata. 

9. Eine detto mit dem Kinde und Johannes, nach 
Leonardo. 

10. Eine Kreuzabnahme, sehr beschädigt, angeblich von 
Titian. 

11. Ein Kopf des h. Franziskus, aus der Schule des 
Guido Neni. 

12. St . Johannes, von Joachim d'Accento-
13. Die Engel verkünden den Hirten die Geburt des 

Heilandes, von Vassano. 
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14. St . Franziskus, von Giordano. 
15. S t . Antonius, von Ebendemselben. 
16. Der Oelberg, von Ebendemselben. 
17. Die unbefleckte Empfängniß, von Ebendemselben. 
18. Der Leichnam Christi im Grabe liegend, von An-

nibale Caraccio. 
19. Die Geiselung, von Giordano. 
20. Johannes mit dem Lamm, angeblich von Leonardo 

da Vinci. 
21. Jesus, Maria und Johannes mit Engeln, auf 

Holz, aus der Schule von Rubens. 
22. Die Ausführung Christi, ebendaher. 
23. Der englische Gruß, auf Kupfer, von Morenius. 
24. Grablegung Christi, nach Vasiano. 
25. Die Anbethung der Weisen, auf Holz, angeblich 

von Albrecht Dürer. 
26. Eine unbefleckte Jungfrau, von Giordano. 
27. Johannes, unbekannt. 
28. Hieronymus, unbekannt. 
29. Unschuldige Kinder, unbekannt. 
30. Ein Kruzifix, auf Kupfer, unbekannt. 

L. B ü c h e r . 

1. Gebethbuch Kaisers Karl V. in lateinischer Sprache 
auf Pergament, mit außerordentlich schönen Miniaturgemäl­
den von ganz besonderm Werths. 

2. Ein anderes Gebethbuch mit silbernem Gesperrt 
und den schönsten Miniaturmalereien. 

3. Ein kleines Gebethbuch in lömo. mit Miniaturge­
mälden. 

Nebst diesen drei überaus kostbaren Gebethbüchern wa­
ren von den Gemälden nur die suli Nr. I. 5. 6. 7. und 
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20. für die Gallone nach München, die übrigen für die 
beantragte Kunstschule zu Innsbruck bestimmt. 

Die im Jahre 1809 ausgebrochene Jnsurrekzion hatte 
indessen die Absendung dieser ausgewählten Gegenstände bis 
zum Jahre 1813 verzögert. I n der Voraussicht, daß Tiro l 
wieder zu seinem alten Herrn zurückkehren werde, beeilte 
sich der königl. baierische Minister, die in der Schatzkam­
mer zu Klausen vorsindigen Raritäten für die königl. baieri­
sche Akademie der Wissenschaften und der bildenden Künste 
noch vor der Uebergabe des Landes an Oesterreich zu akqui-
riren. 

E s wurde sohin das königl. Generalkommissariat des 
Jnnkreises unterm 11. Jänner 1813 beauftragt, dießfalls 
das Geeignete zu verfügen, und namentlich dem Maler 
Schöpf zu Innsbruck die Prüfung zu übertragen, ob und 
welche der bezeichneten Gegenstände der Ueberfendung nach 
München nicht ganz unwerth erachtet werden dürften. Der 
patriotisch gesinnte Schöpf scheint sich aber entweder diesem 
undankbaren Geschäfte nicht unterzogen, oder doch dasselbe 
auf eiue möglichst schonende Weise vollzogen zu haben. 

Auch das Landgericht Klausen bemerkte in seinem Be­
richte vom 14. März 1813, daß das in seiner ganzen Pracht 
vorhandene Feldaltärchen ohne Gefahr der Zertrümmerung 
nicht transportirt werden könne, das mit Silber beschlagene 
Meßbuch zur Abhaltung des Gottesdienstes sehr nothwen-
dig sei, und von den 19 bezeichneten Gemälden mehrere 
sehr unbedeutend und schwer transportabel wären. I n den 
gleichzeitig übersendeten Kisten wurden nebst den obgenann-
ten drei kostbaren Gebethbüchern neun auf Kupfer gemalte 
Tafeln, nämlich: Christus im Schooße Mariens, ein eng­
lischer Gruß, eine Laers kamilia und eine Madonna, die 
eherne Schlange Mos i s , der betlehemitische Kindermord, 

© Tiroler Landesmuseum Ferdinandeum, Innsbruck download unter www.biologiezentrum.at



— 112 — 

S t . Hieronymus, S t . Johann der Täufer, und eine heil. 
Agnes, ferner die Kreuzabnahme Christi aus Marmor über­
schickt. 

Es ist nicht bekannt, ob sich die königl. baierifche Re­
gierung mit diefer Sendung begnügt habe oder nicht. So 
viel ist gewiß, daß sich mehrere in dem ursprünglichen Ver­
zeichnisse aufgeführte Gegenstände jetzt nicht mehr in Klau­
sen vorfinden, und daß dieser Sendung vom 14. März 
schon eine frühere vorangegangen, in welcher aus den schon 
im Jahre 1808 vom Galleriedirektor Dil l is ausgewählten 
und oben bezeichneten Gemälden die sud Nr. 1. 2. 4. 5. 
6. 14. 21. und 22. nach München waren abgeliefert worden. 

Nach der glücklichen Wiedervereinigung des Landes mit 
Oesterreich und ermuntert durch das Beispiel anderer Pro­
vinzen, welche die in den früheren Kriegsperioden verlornen 
Kunftschätze mit größtentheils glücklichem Erfolge wieder 
reklamirten, säumten auch die treuen Wächter des Schatzes 
zu Klausen nicht im Wege der Behörden die geeigneten 
Schritte zu thun, um das Verlorne wieder zurückzube­
kommen. 

Mit Nachdruck verwendete sich selbst der k. k. Hof­
kommissär v. Noschmann schon unterm 18. September 1814 
bei dem k. baierischen Uebergabskommissär Freiherrn v. Het-
tersdorf, um die Zurückstellung der aus dem Kapuziner­
kloster zu Klausen nach München tranöportirten Kunstgegen­
stände zu erwirken. Allein der baierische Kommissär wies 
diese Ansprüche durch den von ihm aufgestellten Grundsatz 
zurück, daß Se. Majestät der König von Vaiern über jene 
Gegenstände zu einer Zeit verfügt habe, wo ihm als Lan­
desherr» von Tirol das unbeschränkte (?) Recht zugestanden 
hätte, darüber zu disponiren. Vergeblich suchte der dama­
lige k. k. Kreisdirektor und dermalige Herr Vizepräsident 
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satz dadurch zu bestreiten, daß öffentliche Kunstgegenstände 
ein geistiges Eigenthum des Landes seien, und folglich mit 
eben dem Rechte als die Domänen, die das physische Ve-
sitzthum desselben ausmachen, an den jedesmaligen Landes­
herrn übergehen. Die hohe Zentral-Organisazions-Hofkom-
mission zu Wien, an welche dieser Gegenstand wiederholt 
geleitet worden war, theilte diese Ansicht nicht, sondern ent­
schied mit hohem Dekrete vom 13. Jänner und 20. Februar 
1815, daß die Verhältnisse, unter denen die Krone Vaiern 
seit dem Jahre 1806 im Besitze des Landes Tirol stand, 
derselben das volle Recht, mit den Klöstern und ihren Ve-
sitzthümern die dem Staatszwecke angemessen scheinenden 
Verfügungen zu treffen eingeräumt hätten, und daß somit 
zu einer Reklamazion der unter der baierischen Regierung 
aus dem Kloster zu Klausen oder ans andern Klöstern nach 
München geführten Kunstsachen weder im politischen noch 
im diplomatischen Wege ein weiterer Schritt gemacht wer­
den könnte. 

Auch ein späteres vom Kapuziner-Ordensprovinzial P . 
Gabriel Engl an den königl. baierischen Hof unmittelbar 
eingereichtes Vittgesuch um Zurückgabe dieser von der Kö­
nigin von Spanien der Lorettokapelle zu Klausen unwider­
ruflich und unveräußerl ich geschenkten Kunftgegenstände 
blieb bisher erfolglos. Indessen ist doch noch so Manches 
an Gemälden, Kirchenparamenten und Büchern theils im 
Kloster, theils in der Lorettokapelle zu Klausen vorfindig, 
was Beachtung verdient. 

So enthält die Klosterkirche daselbst noch mehrere mei­
sterhafte Gemälde, an denen man beim ersten Anblick die 
spanische Schule erkennt, und worunter sich vorzüglich das 
Altarblatt der Seitenkapelle, den heil. Felix vorstellend, 

Tir. Zeitschr. !0. Bdchn. H 
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durch hohe Vollendung auszeichnet, und die ungctheilte Be­
wunderung der Kunstkenner erhält. Auch das Hochaltarblatt, 
Maria von Aegypten, und die beiden Seitenattarblätter, 
die Geburt Christi und die opfernden Hirten, so wie die 
heil, drei Könige, eine unbefleckte Empfängniß und ein 
Kruzifixbild im Bethchor, nebst mehreren Gemälden aus der 
altern spanischen Schule in der Sakristei verdienen bese­
hen zu werden. Auch am Eingange zur Lorettokapelle hän­
gen einige werthvolle Gemälde, worunter sich eine Grab­
legung, Christus als Kind von Engeln umgeben, und der 
Fall des kreuzziehenden Jesus vorzüglich auszeichnen. Im 
Schatzbehältnisse der Sakristei zeigt man noch nebst vielen 
kunstreichen Meßparamenten, worunter sich eine aus den 
Fasern einer amerikanischen Wurzel auf das zierlichste ge­
webte Albe befindet, den Feldaltar Karl's II. mit unschätz­
baren Glasgemälden und Emailarbeiten, einen Christus 
aus Bernstein, und mehrere andere Gegenstände von an­
erkanntem Knnstwertde. 

Liebhaber der Literatur finden in der Klosterbibliothek 
einige nicht uuintercssante spanische Werke, als: 

Oliras de 1a Alvrittsa madre 8. Teresa de ^esns. 
IV Imn. 4. kn K h e l l a s 1684. 

Ilistoi-ia de la vida ) keelws de Imperador Barlos V. 
por l^rndoneio de Landoval, sn Otirom'sta. I5n Min­
deres 1681. 5o1. Mit Knpfern. 

Vorzüglich anziehend beschrieben sind in diesem Werke 
die letzten Lebensjahre dieses Monarchen. Da nämlich des­
sen Tochter, die Prinzessin Donna Juanna, den Wunsch 
geäußert hatte, über das Einsiedlerleben ihres Vaters zu 
St . Just umständlichere Nachrichten zu bekommen, erhielt 
Fraj Martin, Prior dieses Klosters zu jener Zeit, als der 
Kaiser dort lebte und starb, den Austrag, eine genaue Re-
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lazion hierüber zu verfassen. Diese getreue und verläßliche 
Darstellung bildet den Anhang zu obigem Werke, und lie­
fert einen schlagenden Beweis, wie schändlich der Englän­
der Robertson in seiner Geschichte Karl's V . (Histor? ok 
Varl V . IV. I'om.) den Charakter dieses großen Monarchen 
entstellte, indem er ihn während seiner Zurückgezogenheit 
zu St . Just als einen verrückten Phantasten darzustellen 
suchte. 

Oliras de Don l'raneiseo de Huevedo VillkAas. L l ' o in . 
Die zwei ersten Bände enthalten prosaische Aufsätze, 

der dritte Romanzen und Gedichte, nach den sechs Musen 
eingetheilt. 

Okras (ik von DieZo Laavedra, als: 
I. Idea ds un krineipe xolitieo Lliristiano ete. 
II. Oorona (Zotliiea, ^nstriaea ^ Lastellana. 
III. I^a rexulilica littsiaria. 

k n ^mberes 1677. 
InvestlKaeiones liistorieas lle las ^nti^uetades dkl 

ik)no äs ^ovai ia . ?or ei ?. ^osexli de Noret de 
1a Loinx. de »lesus. natural de pamxlona. v!,ro-
nista del mismo kievno. pamplona 1665. 

^niiales del kevno de ^ovarra, von Ebendemselben. 
^dmirables ekeotos de 1a provideneia^ sueedidos en 

la vida e iinperio de I^eopoldo I. 3 1?om. kol . 
IZn Milan. 1696. 

Ilistoria de 1a nueva Lsxanna xor Don Antonio de 
8o1is. ?ol . 1691. kareellona. Nexioo. 

I^loro liistorieo 6s 1a ^nerra saArada eontre l'ureos 
xor Don l'raneiseo l^adro Lremundan del eonsejo 
äe sa Ma^estad. 5 l o m . 4. Nadrit 1690. 

Las Nemorias äe I'elixe de vomines eon Lseolias de 
Don ^uan Vitrian, ^residente 6s 1a Lsxanola. I'ol, 

8* 
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Dazu kommt ein großer Atlas in zehn Folianten, von 
Amsterdam, nebft mehreren andern kleinern spanischen Werken. 

Es ist wohl kaum zu zweifeln, daß P. G a b r i e l bei 
der Auswahl dieser Werke aus der königl. Bibliothek und 
deren Uebersendung nach Klausen die Absicht gehabt habe, 
sich für die Zeit seines künftigen dortigen Aufenthaltes ei­
nen Vorrath belehrender und unterhaltender Lektüre, beson­
ders für seine Lieblingsstudien, die spanische Geschichte und 
Politik, vorauszuschicken. Aber eben diese gewählte Lektüre 
verräth uns an ihm den großen Staatsmann, der, wie in 
einer Note des Vullariums von ihm angerühmt wird, zehn 
Jahre hindurch an allen großen Angelegenheiten Spaniens 
Antheil genommen (>n tatius quasi Nonareliiae Auber-
nw xartem nalillit), und es daher sich zur Pflicht rech­
nete, seine Musestunden mit historischen nnd staatswissen-
schaftlichen Studien auszufüllen, und den Schatz seiner ge­
sammelten Kenntnisse und Erfahrungen noch am Abend 
seiner Tage durch nützliche Lektüre zu vermehren und zu 
bereichern. Leider gönnte der Tod, der ihn zu früh über­
raschte, seinem immer noch regen Geiste nicht mehr die Er­
füllung dieses sehnlichen Wunsches, sondern nur noch sei­
nem müden Leibe die letzte Ruhestätte in seinem lieben 
Klösterlein. 

Kein stolzer Marmorstein deckt dort die Gebeine dieses 
in jeder Beziehung großen Mannes, denn die Demuth sei­
nes Ordens erlaubt dieß nicht, und er selbst — der beschei­
dene Ordensmann wünschte dieß nicht. Sein schönstes 
Ehrendenkmal hat er sich selbst erbaut, und dieses ist und 
bleibt — das Kloster und der Schatz zu K l a u s e n , so 
wie er selbst — eine der schönsten Zierden seines Ordens 
und unserö Vaterlandes! 
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A n m e r k u n g e n . 

') Welcher Tiroler erinnert sich nicht noch immer mit Weh-
muth der berühmten A m b r a s e r S a m m l u n g , die — 
eine wahre Zierde des Landes — leider nun die Säle des 
Belvedere zu Wien schmückt? 

') K lause» (Olusit, c i lus inum) , ein am rechten Ufer des 
Eisacks nächst am Sonnenberge, worauf der alte Bischofs­
sitz S a b i o n a (Säben) stand, gelegenes Städtchen, in al­
ter und neuer Zeit, wie schon der Name andeutet, als 
Engpaß eine der stärksten militärischen Posizionen, bestehend 
aus einer einzigen so schmalen Gasse, daß zwei Wägen 
zu gleicher Zeit dieselbe nicht passiren können. 

2) Es gehört zu den sonderbaren Fügungen der Vorsehung, 
daß gerade die ärmsten Ordensleute — die Kapuziner — 
an mehreren Orten als die Wächter der reichsten Schätze 
aufgestellt sind. Wie hier zu Klausen, so bewahren auch 
die Kapuziner zu Prag die kostbarsten Kirchengefäße, und 
die Pracht-Sarkophage unserer Kaiserfamilie birgt — die 
Gruft der Kapuziner in Wien. 

') 2m Taufbuche der Pfarre Villanders kömmt wörtlich Fol­
gendes vor: 

Die 9. ä p r i l i s 16ä3. 
U.'tpti/.avi eZo ^vc l re»8 v r a x ! I ivMs loc i parocku», 
( l l i r ist ikuum ti l ium le^ iUmum A a d i l i s v. I'etri pou t i -
teuer, d. z. an der Frag wohnhaft, et e^ is uxor is ^nuae 
Nar-ine ^V»reI I in sub I>»triuo, Nub i l i v. ^onnue ( l l i r i -
-^toplwro ^ut?. ?,u ^nsli-imd (Ansheim) unter der Frag 
wohnhaft. 

Aus andern authentischen Berichten geht hervor, daß 
der Vater, der bald Pontifiser, bald Puntifeser, gewöhn-
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lich aber Pontifeser genannt wurde, ein Handelsmann war, 
und mit seiner Frau nebst diesem seinem ältesten Sohne 
noch 8 Töchter, und im Jahre 1673 einen zweiten Sohn, 
Namens Anton erzeugte. Die Mutter starb den 13. April 
1701 im 65. Lebensjahre, und wurde mit Erlaubniß des 
Pfarrers von Villanders in der Kirche des Kapuziner­
klosters zu Klausen begraben. Das Sterbejahr des schon 
früher hingeschiedenen Vaters ist unbekannt. 

°) P. Emerich, ehevor Bernard Becker genannt, ein von We­
sel gebürtiger Kalvinist und berühmter Arzt, war zu Würz-
burg zur katholischen Religion übergegangen, und in der 
Folge in den Kapuziner-Orden eingetreten. 

°) Philipp Wilhelm war der Sohn und Nachfolger des im 
Jahre 1614 zur katholischen Kirche übergetretenen Herzogs 
Wolfgang Wilhelm von Neuburg. Nach Abgang derChur-
linie von Pfalz-Sigmaringen erhielt er im Jahre 1685 die 
Churwürde, und starb im Jahre 16S0 zu Wien. 

') Elisabeth Amalia, eine Tochter Georgs I i . , Landgrafen zu 
Hessen-Darmstadt, geboren 16Z5, und den 24. August 1653 
mit Philipp Wilhelm, damaligen Herzog und nachmaligen 
Churfürsten von Pfalzneuburg, vermählt, hatte noch vor 
ihrer Verehelichung das römisch-katholische Glaubensbe-
kenntniß abgelegt, und zeigte sich von dieser Zeit an bis 
an ihr Ende (1709) als eine sehr eifrige Katholikin. Durch 
ihre Tochter Eleonora Magdalena, dritte Gemahlin Kai­
sers Leopold I. und Mutter der Kaiser Joseph I. und 
Karl V i . , wurde sie die glückliche Stamm-Mutter unsers 
glorreich regierenden Kaiserhauses in weiblicher Linie. Für 
Tirol bleibt sie auch darum merkwürdig, weil sie im Jahre 
1703, nachdem der Churfürst von Baiern, Maximilian 
Emanuel, Heidelberg in Besitz genommen, mit ihrem Sohne 
Alexander Sigmund, Bischof von Augsburg, nach Inns­
bruck flüchtete, aber auch von hier bei Ankunft der Baiern 
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nach einem viermonatlichen Aufenthalte sich zu entfernen 
vom Churfiirsten selbst die Einladung erhielt. S ie kam 
zwar nach Vertreibung der Baiern aus Tirol nochmal zu­
rück, aber nur um sich von hier nach Gratz, und von dort 
nach Wien zu begeben, wo sie im Jahre 1709 ihre Tage 
beschloß. 

') Siehe Lul!-n-. ^»puciuorum. 'tum. IV. x. 164. 

°) Kaum je war eine fürstliche Ehe so gesegnet an Kindern, 
und in denselben so beglückt, als jene dieses Churfürsten von 
Pfalzneuburg nnd seiner zweiten Gemahlin Elisabeth Ama-
lia. Nicht weniger als ö Söhne und 8 Töchter waren 
die Frucht ihres 37jährigen Ehestandes, und die meisten 
derselben gelangten zu hohen, mitunter zu den höchsten 
Würden. Von den vier Söhnen, die sich dem geistlichen 
Stande gewidmet, wurde Ludwig Anton Bischof zu Lüt­
tich, Alexander Sigmund Bischof zu Augsburg, und Franz 
Sigmund zuerst Deutschmeister, und dann Churfürst von 
Trier. Von den weltlich gebliebenen Brüdern folgte der 
älteste, Johann Wilhelm, dem Vater in der Churwürde. 
Er war in erster Ehe mit Maria Anna, Tochter Kaisers 
Ferdinand I i i . , und nach ihrem im Jahre 169t erfolgten 
Tode mit Marianna Louise, des Großherzogs von Florenz 
Cosmus l i l . Tochter, verehelicht. Nach Zoller's Merkwür­
digkeiten von Innsbruck, i l . Th. S 23, soll letztere Ehe 
im Stifte zu Witten durch Abt Johann von Freising die 
kirchliche Einsegnung erhalten haben, wovon jedoch die 
Stiftsannalen nichts melden. Als Johann Wilhelm im 
Jahre 1716 kinderlos verblichen war, fiel die churfürstliche 
Würde und Negierung an den jüngern Bruder Karl Phi­
lipp, der seit dem Jahre 1707 als Gubernator der ober-
und vorderösterreichischen Lande zu Innsbruck residirt hatte. 
Er war der größte Wohlthäler zum Baue der neue« Stadt­
pfarrkirche daselbst, wozu er noch am 12. M a i 1617 feier­
lich den Grundstein legte. Das noch jetzt vorhandene künst-
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lich gearbeitete silberne Altarblatt ist ebenfalls ein Geschenk 
dieses frommen und um unser Vaterland hochverdienten 
Fürsten. Ewig unvergeßlich sind die Worte, womit dieser 
letzte im Lande residirende fürstliche Regent am 19. M a i 
1717 vom Lande Abschied nahm: „ M e i n e l ieben K i n ­
der, lasset mich A l l e i n euren H e r z e n se in , wie 
i h r i n dem m e i n i g e n ! " 

Noch zu höhern Ehrenstellen wurden einige seiner durch­
lauchtigen Schwestern erhoben. Die älteste derselben, Eleo-
nora Magdalena, bestieg mit Kaiser Leopold I. den kaiser­
lichen Thron. Eine zweite, Maria Sophia, wurde die Ge­
mahlin des Königs Peter von Portugal. Eine dritte, M a ­
ria Anna, wurde mit Kar l Ii., König von Spanien, ver­
mählt. Eine vierte, Dorothea Sophia, hatte zuerst den 
Herzog von Parma, Odoard l l l . , und nach dessen Tode 
seinen jungem Bruder Franz zur Ehe. Eine fünfte end­
lich, Hedwig Elisabeth, verehelichte sich mit Zakob Sobiesky, 
einem Sohne Zohann's Iii., Königs von Polen. Welches 
andere sürstliche Geschlecht dürfte sich so naher Verwandt­
schaftsverhältnisse mit den höchsten Regentenfamilien Eu­
ropas zu rühmen haben? 

">) Deutlich geht dieß aus jenem Schreiben hervor, welches 
Papst Innozenz X i l . unter dem 19. Februar 1700 an P . 
Gabriel erlassen hatte. , ,Lsm," heißt es darin, „ r o l l -
^ iosae proditÄtis prulientiae lauckom iu olikliucko npuck 
vl i t l r issimam in Okr isto t ' i lmm uost t '»m, M. i i i»m ^ u -
u » m , Hisnüniarum ktkZiimm OookessiU'ii muuele ^ Id i 
nuousque comparnst l , ut, yuvck xrkUum ektnolico ReZ i , 
ips ius apucl Nns Orktol'k! pt i temvueute, t'ore uovimus, 
ick aoeeptum par i ter A l i b i s futurum es86 Uurum seriv 
siZnikLanckum 'I'ilii ckuxerimus, s i vickelieet v iuw e x i -
mium Iiu^'usmocki Min is ter ium utoso^uenclo den« mere l i 
i n ckie» nvuck veu in et Iiomiul-z pk>,^lis eto.^ kn l l lu ' . 
eapuc. rom. IV. v. 13.?. 
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" ) Eine Hauptschwierigkeit lag iu dem Umstände, daß bereits 
zu Briden ein Kapuzinerkloster bestand, das zu Klausen 
und in der Umgegend Aushilfe leistete, und daher dort 
das Recht der Sammlung genoß. 

^) Der Orden verzichtete bei Annahme dieses Geschenkes feier­
lich auf jedes Eigenthumsrecht, und behielt sich einzig und 
allein den einfachen nach allergnädigstem Belieben wider-
ruflichen Nutzgenuß vor. 

") Das Kloster sollte sammt der Kirche außerhalb der Stadt 
Klausen jenseits des Tinerbaches, und zwar so an die Grän-
zen des Bisthumes hingebaut werden, daß zwar beide noch 
zur Diözese Briden, doch ein Theil des Klostergartens und 
die gleichzeitig beantragte Lorettokapelle schon zur Diözese 
Trient und in die Pfarre Villanders gehörte. Durch die 
neue Diözesaneintheilnng ist dieses Doppelverhältniß geho­
ben, indem nun das ganze Landgericht Klausen dem Etsch-
kreise, und somit dem Ordinariate von Trient einver­
leibt ist. 

" ) Dieser Platz gehörte damals der wohledelgebornen Frau 
Barbara Sepp, geb, Lutz v. Glatsch, und ihrem Gemahle 
Gabriel Sepp von und zu Rehögg. Im Kontrakte heißt 
es: „Das mit Mauern eingefangene sogenaunte zum ade­
lichen Ansitz Rehögg bis nunhero gehörig geweßte Stuck 
und Gueth am Griß Negst unter der Frag liegent, darvvn 
sich derzeit Weinpergle-Aeckher, auch Wisperkhlen und Obis-
väum befinden, mit all denen Rechten :c." Weiter unten 
heißt es: „Alsobald mit gueten Paaren landleifigen Geld 
zu bezahlen, nennentlich 4000 f., dann zu einem verehrten 
Leihkauf 25 «pecies Thaler thuet 50 f. ?c." 

Die darüber ausgefertigte und in dem Grundstein ver­
schlossene Urkunde ist folgenden wörtlichen Inhaltes: 
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Lap is P r imar ius , yusm .^uZust iss ima, Hispl in iarnm, 

U is rus i i l em, Incl iarum, utriusaue S ic i l iae l ieg ina OD. 

Al^rikt /Vuua, Oc»mlZ8 l'ktlatiuu R l ieu i , vava r i ^o , ^u l i ae , 

Ol iv ine vueiss» ete. uii inn.j»reiu I)ei g lo r iam, ue ve»-

tissimno iminaeuli»te t?oucept!ie V i rg iu i3 Alatr is v e i 

A l a r i n e , tittilktris Lcv les iae p^t runne, 8 8 . k?t-nueisei, 

^ u t o u i i Vkttltvini, uo praesei t!u> Ii. ^'el ieis » <1kiut»licio 

l üec les i i l e 1'itulktris I^ntitini I ionorem, in peipetuum i u -

strumeutum ae uwuumentum, <zuo A l ^ e s t a s sua e le-

u i e u t i K s i i u i n i i imi Lrkttitu<iiuem e«uses8aii<i suo l i e v e -

leuclissimo I 'ati i O^d l i e l i ( ü l u s i u e n s i , O 'npue iuo, ( luu-

eiuu.'ituli et ol i in iu p:Uiltinatu AIi88i<iuklric> ^ p v 8 t v l i o o , 

to t i ^ue i p s i u s t^ro leusi Oaiiueiuui um pruvineikte de-

u i^u iss ime testkitum v n l u i t , ue i>»ui ^ u s s i l . , yuem et ex 

s iu^u l l t l i erg» enu6em Regiiutm udservaut ia l i e v e i e u -

l i i 8 8 ! M U 8 , I l lustr issimus ae Oelsissimus 8. I i . .7. ? i i u -

eeps et k p i s e o p u s v r i x ioeus is 1)1). I^rnueiscus ex (?o-

mit i lnis de It l iueu, O l l i i na i iu« ><»ei, personal i ler pouere 

v l i l u i t ue posuit, pl l ieseute R e v e i e i i s l i K s i m u et I I Iu«tr i«-

8imo I)v. I?l.^uei8cl) lie j?u/eillie> <; I^idero l i i i ioue iu 

KVe^eu et ^üe l ie ls t ln i ru , keeles iae Oatlieciritlis v r i x i -

UVN8!» t)ktuvuicu 8eniore et pa rod io (?Iu8iueusi, p r a e -

uo l i i l i ao 8peot.'>ti88imo 1>omiuv vumiuiec) <?ui»mer, 

Oive l iu isanens i , auetoritate regia acl Ini^us t'aliricae 

exscuticinem IZvputkltu, Lee les iam gudernitute 8umm<» 

l'vntitiee luuueentio X ! l , Impvi at«>l e Leopuläo I, IIi>l>>n-

ui-u 'um l iege l?^tlx>lico L-lloIc» I I , l iomnuurum l iege 

^«»seulio I ^ugu8t is8 imu, Oauueiuuium p iev iuc iue 1'^-

i » l e u 8 i 8 R iu iK t t» I i . I>. ^uveuale ^ n a u i e u s i , «zui oursu 

vi8it!Uic»nis impeclitu8 uci !>l>ne 8nlenni t i l>e i», et u t O e l -

8 i 8 8 i m » koueut i «uo uomine (leset vireut pro se Oem-

uiiss-.n'ium mi8it I i . I>. ^lieuiziuiu ^Zillervilense!» l?uar-

dii iuuiu ue Del ini torem uuacuiu I i . I'. lugeuuiuo ü r i x i -

uensi t iuard iaun. 

v is 6. 0o t»h l i 8 1699. 
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" ) Dieses in deutscher Sprache verfaßte Schreiben ist so ge-
müthlich, daß es verdient hier wörtlich angeführt zu wer­
den. Es lautet, wie folgt: 

„Ehrwürdiger Fürst, unser lieber Andächtiger! Es ist 
Uns unvergessen, mit was grosser ?ink?.?it und Attent ion 
Euer Andacht auf unsere gnädigeste Insinuation Dero Oon-
seos zu dem unlängst bei Klausen angelegten Kapuziner 
Kloster als Iwo i Ord inar ius ertheilt, und folgendts den 
ersten Stein in eygener Person --olemniter gelegt haben. 
Wenn Wir nun seither» vernommen, es sey mit gemeld-
tem Klvstergebäu bereits so weit khommen, daß die ge­
wöhnliche Kirchenweyhe sambt Ansehung der Cami l l a mit 
nächsten khinn vorgenommen werden, haben Wir auß großen 
Verlangen dieses Gott wohlgefällige Werkh in vollkom­
menen Stand zu sehen nit umhin wollen, Euer Andacht 
mit Bringern dieses unsers'eigenhändigen Schreiben P . T i -
burtio von Znsprugg gnedigist zu bedeiten, es werde Uns 
ein absonderliches Gefahlen geschehen, wenn Sie Ihnen 
belieben lassen erstgedachte Function der Kirchenweyhe vor­
zunehmen. Oontestiereu anbey Euer Andacht und erklä­
ren Uns ausdrücklich vor ein- und allemahl für Uns und 
Unser Erben, das der seraphischen Armuth Wir mit denen 
zweyen tausend bey einer tyrolischen Landschaft angelegten 
vudluueu im geringsten nicht zu p ra^ in l i e ie ren gedenkhen. 
Dessentwegen Wir auch denen Religiösen allen Skrupel zu 
benemmen allergnädigst vor jetzt und alle Zeit befehlen 
und verordnen, daß der jährliche Abfahl oder der Interesse 
vorbenannter L000 vub loueu von dem geistlichen Vater 
unsers Klosters zu Klausen iedes Jahr in unfern Nahmen 
gefordert und eingenommen, und zu Notwendigkeit ge-
melten Klosters, vorderist der Kirchen und Sacristey, her­
nach aber zu Unterhaltung und Trost der armen Brüder 
in Krankheit, Kuchel und Keller, und wenn etwas yber 
bleiben sollte, andern Kapuziner Klöstern dieser Provinz 
auff demüetiges Anbringen des I>lttris l>rc»vincia!is als 
ein pures, guetwilliges, heiliges Allmusen und nit änderst 
»ppl ic iert werde. Dessen Wir Euer Andacht und Dero 
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«uoves8ores zu Zeigen und Promotores requir ieren und 
anbey gnädigist ersuchen, Eye wollen offt gemeltes Kloster 
in Ansehung meiner königlichen Interposit iou, und da es 
mein kkttronat, mit absonderlicher väterlicher bischöflicher 

protect ion und Gewogenheit kuupleetiereu, und denen gue-
ten Vittridus viel Gelegenheit an die Hand geben, das 
khostbare Seelenheyl sowol auf der Canzel als im Beicht­
hören und Kinderlehren?c. in ihrer und andern Kirchen 
zu befördern. Beziehen Uns im ybrigen auf das, was i>. 
' I ' iburtiu» mündlich anbringen wind. Und verbleiben Euer 
Andacht mit königlichen Gnaden und allen guethen wol 
und beständigist beygethan." 

In unserer königlichen Residenz zu Toledo am 5. April 
Anno 170t. 

Maria Anna u,/l>. 

" ) Am Testamente des am I> April 1702 verstorbenen Fürst­
bischofes Johann Franz Khuen heißt es unter anderm: 
„Was in beyden eissenen Truhen, uud was ich aus His-
panien (bekommen) das ist meinen Vettern zugehörig, die 
andern inobi l ien aber alle seindt dem Hof inventar io ein­
zuverleiben." Offenbar sind hier jene Geschenke miteinbe­
griffen, die der Fürst bei Gelegenheit der Einweihung der 
Kapuzinerkirche zu Klausen von der Königin erhalten hatte. 
Ob sich dieselben noch jetzt in den Händen der Familie, 
nämlich der Nachkommen der damals noch minderjährigen 
zwei Kinder eines Bruders des Bischofes befinden, oder 
ob sie, wie so mancher Famiiienschmuck längst in andere 
Hände, oder wie so vieles Kirchensilber in den Schmelz­
tiegel gewandert sind, ist hierorts unbekannt. 

") I n den Sammlungen des Ferdinandeums befindet sich ein 
sogenanntes Altärchen (eigentlich ein I^cikc-Ue) von kost­
barem Werths und ausgezeichnet schöner Arbeit (Man s. 
die Beschreibung desselben im Anhange des Tiroler Bo­
chen vom Jahre 13Z2, Seite 40). Es ist dieß ein Legat 

© Tiroler Landesmuseum Ferdinandeum, Innsbruck download unter www.biologiezentrum.at



— 125 — 

des im Jahre 1831 verstorbenen Herrn Pfarrers von Täu­
fers, Joseph Baron v. Winkelhofen, der es aus dem 
Nachlasse des hochseligen Fürstbischofes von B m e n , Karl 
Franz Grafen v. Lodron, käuflich an sich gebracht hatte. 
Höchst wahrscheinlich ist auch dieß eines jener Geschenke, 
die bei dieser Gelegenheit vertheilt wurden, und der damit 
Beschenkte dürfte wohl am ehesten der damalige Pfarrer 
von Klausen, Franz Freiherr v. Enzenberg, gewesen sein, 
dem als Senior des Domkapitels und Ortsseelsorger die 
Funkzion eines fürstbischöflichen Assistenten, und als solchem 
die Darreichung des paoil ickle zustand. 

" ) Der Inhalt dieses Schreibens lautet wörtlich, wie folgt: 

,,vbi nr imum pontiKeio munere iuict i sumus, exn l i -
cnr i ouravimus INi^estiUi '1'uae mktxnituciinem paternae 
nostrae eli. ir itatis ue t l i l i^enter e^ imus , ut conAru» 
«U^uitiltis tu!»e rkitio I inberetur, iit^ue tunv maxime, 
cum ammissv k e ^ e Oon^uZe vl l l iä issimo sank p raes i -
l i io <iestituebktris. ()uam r^uiciem nostram erZa l 'e v o -
luntatem kimpl ior ibus, ndi res f e i e t , «iAniücatiouUiu» 
tes lar i purat i sumus , ut neclum 1'idi se«j »muilnis i n -
notesoitt, llu-tllti eZre^ik»» tuas virtui.es, eeteratiue tum 
x>rnctus, tum nnimi tui vraeclark» oruament» kueikmus. 
^'ee i i l ienum ab Iioe uostro pruposito esse putes icl, 
quoä statuimus c i r ca ^ersonam cleleeti I?iUi, Ke l iA ies i 
V i r i Kndr ie l is ak ^.uAustani« Owusur is (dem römischen 

Konzipienten scheint das Brixner Klausen eine terra i n -
eoZnita gewesen zu sein) Oontessar i i t u i , ime persua-
sum 1'ibi omuino esse vo lumus, Nos in ea ciel i l iera-
tione «uscipieucla t ran^ui l l i ta t i neu minus < ûam de-
cor i tuo eonsulnisse e t c . " Lu l l a r . Oanue. ^ 'om. IV . 
n. 135. 

2") „ X « n secus, uo xro i iaterna cl iari tate nostra 6ebemus, 
»klieimur ea molest ia, t^ua int ime se tanZi testatur ^ l a -
^jest^3 'I'ua nropterea, yuoä sni r i tna l i so la t io , riuoö a 
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nietato sltlutlN'ilius mouitis R o l i ^ i o s i V i r i Oonfes-
skn'ii su i nereixieuat, i u nrkteseus 6estituitur. Oout iä l -
inus t»meu, 'i'e somper ma^is iutelleoturilw esse, ^ios 
n i l n l e k i u cieliderntiouo voiuisse, quorl ratiouikus ^t'uis, 
Oi^u i tü t i e t i»m, ittclus nuimi tui trauijuillitkUi summu-
uere von oon^rueret ; üeee t euim t̂'e i t» omuiuo e x i -
stimare de ?«obis , qui n lu r imi sneettttk» t u» cleevr», 
nr.nest^utesquo virtutes kaeimus, et uropeusiim »cl K r a -
t ikcan^um t id i Zerimus volunt^tem, eu^us etiam novum 
sneeimeu exlnliere p^rnti snmus e rZ» e u u ä e m l i e l i A i o -
sinn V i r u m . v b i euim Ine ktcl 5>os aeee^et, nul l» k o u -
tineine (jiANütiorüs tes t imoui» ad eo ä e s i d e r n r i natie-
mur , ut niane constet, X v s Ipsins nvrsneetne n r o l i i -
tati eaeterisque 6v t ivus , quidus nrnest-it, u r » e s e r t i m 
vern locc», quem npucl 'I'e oli t iust) plurimum trivuere. 
Illucl «lemum nersunslim 1'idi esse ve lumns , ?^os inte-
r i m omuem nperitm ä a t u r o s esse, ut eomuos'1'ul vo t i , 
kjiioncl leete i i e r i unterit, et redus tuis otimmoiium sit, 
etkeiuris ete." v u l w r . Ol,nue. 'I'om. I V . n. 136. 

' ) , , L n i x e eupimus, nt i l l a , nra speetata nuimi sui n ie-

titte, i i molestiir , qun.in incie nercepit, mentem tauliom 

exsoivnt, te^ue mnanter nortnute, omninn eoniiäKt, ?ins 

soll ici tes tinnuiu köre, ne cliutius e^us vntit u io t i i t l l ^u -

tur , yuamcliu eis6em nnuuenlii oniiertunn ?»c>»is « c e s ­

sio klllulserit etc.^ ku l ln r . t^ainie. I- e. 

)̂ Zn einem spätem an die Königin erlassenen päpstlichen 
Schreiben heißt es; , / l ' e prorsns cnnliclere volumus, 
C o l l i s aämoclum enrui kvre tu» v o t » , quorum iwn le -
ineutum seimus a 'l'e xeliementer exontktri. l^ua i u ro 
xerspeotum 'k iv i kneere, Quantum iu Nolns erit , e u r » r s 
uou eessavimus, reete 'I'e 6e innZuituticliue pnterune 
nnstrne »6 I'e oliaritKtis seusisse; molests elteteroizuin 
terentes iä omus l trkitr io uostro nernei uou nasse; 
nun ouim n» t e römur nil>. tu» clesiäeri» ellectu suo ä iu t iu s 
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lZest i lul , oeellsionilni« i n t e r i m , «inae so elterent, von 

^ekuturi ete.^ kn l l a r . Oklpuo. I. o. 

«ul l- l r . Oapue. ' l o w . I V . n. 137. 

^) Die hierüber ausgefertigte Bulle lautet wörtlich, wie 
folgt: 

Klemens ? g M X I . 

^ 6 kutnram r e i memorinm 

O u m , sieut nomine elilirissimlte i n dl i r is to k'iliae X o -
strne, AI»ril»e ^ u u a e , Hispstniktrum ReZinkio ( la l l io -
l ie»e , V ic i lme , X o d i s uiiper exnositum f n i t , ins» <?«n-
ventum k'rkttrum O r ä i n i s Al inorum 8. k'rktveisc! (?»nu-
cinorum uuueunlttoriim, i n l)nni<Zo seu loco cle Vinns» 
k r ix ineos . v iveces is , p roviuc iae o leus i s , »v i n eo 
pro necu l i» r i e r x » v. V . v. l?. AI»riktm «ievotieue, V i t -
pellnm «üb i uvoe» t i «ne e^usäem k. V . AI. I ^ u r e t » -
o » e , suo impenso func l»ve r i t , nee neu »ä nsum v»-
neil^e Ini^usm<i<ii, e » I i e e s , e»NlZeI»dr», »lincuie o r n » -
m e n t » et n » r » m e n t » eec les i»s t i c» 6<iu»ver i t , »v p ro -
ptereit Hierum cuussrvntioui et n i»nu ten t ion i onner-
lnne kr X v b i s n r o v i ä e r i plurimum clesicleret, X e s ipsius 
AI. ^ n n » e Ke^inne votis Iine in re, yu»n tum cum v e -
Mino in)88umus<, k»vor»!nli ter » n n n e r e eupientss siip-
n l i e» t i«n i»us e^us^eiu AI. ^ v n » e Keginae nnmine K n -
Iiis super Iwe Iiumiliter norrectis inc l iunt i , ue rle v » e -
tero ^uisc^ukim sive s » e e u l » r i 8 s ive re^ulin ' is <zu»vis 
nuctoritlite vel superioritttte »ut p r»eeminen t i» kul^ens, 
eal iees, e»nc le l»vr» , »e »Ii» p!N"nneut» et o r n u m e n t » 
e e o l e s i n s t i c » , t»m ex » rgen to et » n i e , ^u»m ex »Ii» 
m » t e r i » eonkeet», nee neu ^»»mennc^ne suppelleetilvm 
s»e r»m per m e m o r » t » m AI. ^ n u » m R e s i o » m v»pel!»e 
n r»eä io t»o l l vn» t»m, sub liueeunsnie c>n»esite eolnre, 
n r » e t e x t u , c»us» ve l vce»s ione »Iii euivi3 L e c l e s i » e , 
0»ne l !»e vel pi« loco, »ut nersonis ^uikuscunc^ue evm-
mvlii tre, seu »b e»clem o » n e ! I » , ve l i l l i u s 8 » c r i s t i » 
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extralwre et » s p e r t ^ r e , 8eu ut c o m m v ä e u t u r et ext ra-

navtur, aut asporteutur permitters amleat <iuovis nw6o 

8eu praesumitt, sub Lxeommunloationis ao p i iva t ion i s 

voeis activae et pa8siv»e xoenis per coutrakitoieutes 

ipso f ae t» abslzus a l ia rleolaratimie i u e u r r e u ä i s , auo-

tnritkite klpo8toliea tenore pra«8eutülin inter<iiclmu8 et 

prv1nliemu8. Volumus nvtem, nt strae8kiiti8 p ro -

Iiibltioni8 exemplum i a v » I v i 8 Oapellae vel Kaeris t ias 

»nt nl iv Ilico eoii8picuo, udi av omoibns cerni et l e ^ i 

P088it, ^kslXUIN N88il1U6 IKINNUKitt . 

vatum kvmkie apu6 8. Petkum 8»b annulo Pi8eaio-

r i s , ciie XI Nullit AIVVOll , I>oMikcatN8 ?sv8tii anno 

8eciin6tt. 
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